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Leserbriefe Bitterkalter Ausklang
Das Jahr 2008 in Münster: Erneut zu warm und reich an Sonnenschein

Von Jessica Ferner

und Ines Engel

Münster. Das Jahr 2008 en-
dete mit einem überraschend
freundlichen Dezember, der
erst zum Ausklang des Jahres
sein winterliches Gesicht
zeigte.

Das Wetter im Monatsver-
lauf war geprägt von zwei
deutlich abgegrenzten
Schlechtwetterperioden. Die
erste startete direkt zu De-
zemberbeginn in den neuen
Monat, die zweite fiel ausge-
rechnet in die Vorweih-
nachtszeit. Durch häufige
Niederschläge konnte einem
trotz steigender Temperatu-
ren ein Besuch auf dem wun-
derschönen Münsteraner
Weihnachtsmarkt gründlich
verdorben werden.

Im gesamten Monat regne-
te es jedoch verhältnismäßig
wenig, statt zu erwartender
76,3 mm wurden lediglich
25,6 mm gemessen, womit
die Stadt etwa zwei Drittel
der üblichen Menge erspart
wurde. Zum Monatsende hin
wurde es dann bitter kalt, an
Silvester wurde der Monats-
und sogar Jahrestiefstwert mit
7,44 Grad Celsius gemessen.
Dieser Wert ist für hiesige
Verhältnisse recht niedrig.
Durch die relative Nähe
Münsters zur Nordsee
herrscht hier ein eher atlan-
tisch geprägtes Klima. Das
Meerwasser wirkt tempera-
turausgleichend, da es dank
seiner hohen spezifischen
Wärmekapazität im Frühling
und Sommer viel Wärme-
energie benötigt, um sich auf-
zuwärmen, diese Energie im
Herbst und Winter dann je-
doch auch langsam wieder an
die Umgebung abgibt. In die-
sem Jahrhundert liegt die

tiefste Temperatur, die an der
Messstation Münster/Osna-
brück erfasst wurde, bei -12,8
Grad Celsius, gemessen am 4.
März 2005 und am 10. Januar
2003. Im Vergleich zum lang-
jährigen Mittel war der De-
zember in Münster der einzi-
ge Monat im Jahr 2008, der
mit durchschnittlichen 2,06
Grad Celsius unter dem zu er-
wartenden Wert von 2,6 Grad
Celsius lag.

Wer sich dick einpackte,
konnte ab dem zweiten Weih-
nachtsfeiertag Dank Hoch
Quentin herrliches Winter-
wetter mit bis zu sieben Stun-
den Sonnenschein täglich ge-

nießen. Dieses Jahr ließen
sich die Feuerwerke zum Jah-
reswechsel besser erkennen
als in 2007, da der Nebel
deutlich schwächer ausfiel.
Allerdings war jeder Tag in
der letzten Woche des Jahres
ein Frosttag.

Das Jahr 2008: Ebenso wie
2007 war auch das Jahr 2008
insgesamt zu warm. Die
durchschnittliche Jahrestem-
peratur in Münster liegt bei
9,2 Grad Celsius. 2008
kommt jedoch auf 10,6 Grad
Celsius und liegt damit ganze
1,4 Grad Celsius darüber. Die-
ses Ergebnis ist nicht verwun-
derlich. Wenn man sich die

monatlichen Durchschnitts-
temperaturen 2008 ansieht,
so fällt auf, dass bis auf den
Dezember jeder Monat zu ho-
he Temperaturen erreichte.
Besonders hervorstechen da-
bei die Monate Januar, Febru-
ar und Mai, die im vergange-
nen Jahr ganze 4,3 Grad Cel-
sius, 3 Grad Celsius bzw. 3,4
Grad Celsius zu warm waren
und damit einen deutlichen
Einfluss auf die Jahresdurch-
schnitts-Temperatur ausüben.
Die Niederschlagsmenge
blieb knapp hinter den Wer-
ten des langjährigen Mittels
zurück, so fielen statt durch-
schnittlicher 756,8 mm im ge-

samten Jahr 740,1 mm. Abge-
rundet wird die scheinbar
positive Bilanz mit der Nach-
richt, dass auch die Sonne in
2008 häufiger als erwartet
vom Himmel schien und sich
in den letzten zwölf Monaten
insgesamt 1595 Stunden zeig-
te, 66,8 Stunden mehr als üb-
lich. So angenehm die höhe-
ren Temperaturen auch auf
dem ersten Blick erscheinen,
bleibt doch der bittere Nach-
geschmack, dass auch in
unserer Region alle Anzei-
chen auf eine Klimaerwär-
mung hindeuten.

|www.dwd.de
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war bereits in ganz zartem
Alter im Tierheim: Er ist
einer der legendären „Müll-
tonnenwelpen“, einem Wurf
Hundewelpen, der 2006 aus-
gesetzt wurde. In einer dra-
matischen Aktion über die
Medien konnten wir damals
auch der Mutterhündin hab-
haft werden, sodass die
Hundekinder, beschützt
unter der Obhut ihrer Mama,
im Tierheim aufwachsen
konnten. Leider haben sich
Theos Übernehmer getrennt,
und keiner kann ihn behal-
ten. Also kam der nette Rü-
de zurück ins Tierheim.
Theo ist ein freundlicher,
temperamentvoller Kerl, der
allerdings noch einigen
Nachholbedarf in Sachen Er-
ziehung hat. Seine neuen
Besitzer sollten sich also da-
rauf einstellen, dass hier
noch nachzuarbeiten ist.
� Tiereheim-Telefon 02 51/
32 82 80, täglich von 12 bis
17 Uhr.

|www.tierschutzverein-
muenster.de

Tiere in Not

Theo

Ein Priester mit großem Herzen
Pfarrer em. Rolf Heithoff im Alter von 83 Jahren gestorben

Von Johannes Loy

Münster/Dülmen. Er war
Priester mit Leib und Seele
und einem großen Herzen:
Das Bistum Münster und be-
sonders die Menschen in
Pfarrgemeinden in Dülmen,
Marl, Münster und Enniger-
loh trauern um Pfarrer em.
Rolf Heithoff, der am 30. De-
zember im Alter von 83 Jah-
ren gestorben ist.

Rolf Heithoff wurde 1925
in Münster geboren. Schon
früh engagierte er sich in sei-
ner Heimatgemeinde Herz-Je-
su und erlebte in Pfarrer
Heinrich Eltrop ein priesterli-
ches Vorbild. Aus seiner Ab-
lehnung gegenüber den NS-
Machthabern machte der
Schüler und geübte Turner
am Paulinum (Nachkriegsabi-
tur 1946) kein Geheimnis. Im
Zweiten Weltkrieg verschlug

es ihn als Panzerfunker, den
die Nationalsozialisten we-
gen seiner kirchlichen Bin-
dung als „politisch unzuver-
lässig“ abgestempelt hatten,
an die Ost-Front. Nach glück-
licher Heimkehr stand sein
Entschluss, Priester zu wer-
den, endgültig fest.

1952 wurde Rolf Heithoff
in seiner Heimatstadt Müns-
ter zum Priester geweiht.
Dem Anfang als Schulseelsor-
ger im Internat Wadersloh-
Diestedde folgten 1955 bis
1961 Kaplansjahre in Dülmen
St. Viktor und dann bis 1965
in Ennigerloh St. Jakobus.
Von 1965 bis 1988 war Rolf
Heithoff Pfarrer in Marl St.
Marien. Als Mann von gro-
ßem Mut, klaren Worten und
offener Herzlichkeit fand er
gerade bei den Bergleuten
und Arbeitern den richtigen
Ton für die Verkündigung der

Frohen Botschaft. Seit 1988
knüpfte Rolf Heithoff als Pfar-
rer von St. Mauritius Haus-
dülmen wieder an die Zeit
seiner Kaplansjahre an. Auch
als emeritierter Pfarrer lebte
er seit 1996 weiter in Dülmen
und half bis wenige Tage vor
seinem Tod in St. Viktor als

Seelsorger mit.
Für die ihm anvertrauten

Menschen war Rolf Heithoff
ein treuer Freund und groß-
herziger geistlicher Wegbe-
gleiter. Gegen manchen Rück-
wärtstrend aus Rom warb er
für eine menschenfreundli-
che und ökumenische Kir-
che.

Er tankte Kraft als Ballonpi-
lot „über den Wolken“, zeigte
dabei so manchem Bischof
die Welt aus der Vogelpers-
pektive und zog geistliche
Nahrung aus vielen Besuchen
in den Klöstern Gerleve und
Herstelle. Weihbischof Josef
Voß wird den Verstorbenen in
der Auferstehungsmesse am
Mittwoch (7. Januar) um 11
Uhr in der St. Viktor-Kirche
in Dülmen würdigen. Rolf
Heithoff wird anschließend
auf dem Dülmener Waldfried-
hof beerdigt.

Rolf Heithoff Foto: loy

Münster. Wilfried Gleitze,
Erster Direktor der Deutschen
Rentenversicherung Westfa-
len, feiert heute sein 40-jähri-
ges Dienstjubiläum im öffent-
lichen Dienst.

Nach dem Studium der
Rechts- und Staatswissen-
schaften und der sich an-
schließenden Referendarzeit
war der Jubilar ab 1972 im
Bundesministerium für
Arbeit und Sozialordnung tä-
tig. Nach einer weiteren Sta-
tion als Vizepräsident im
Bundesversicherungsamt in
Berlin kam Gleitze 1987 nach
Münster. Die Vertreterver-
sammlung der damaligen
Landesversicherungsanstalt
Westfalen und heutigen Deut-
schen Rentenversicherung
Westfalen wählte ihn 1987 in
die Geschäftsführung und
1992 zu deren Vorsitzenden.

Auch über den münsteri-
schen Rentenversicherungs-
träger hinaus ist Wilfried
Gleitze engagiert. So ist er
Vorsitzender des Erweiterten

Direktoriums der Deutschen
Rentenversicherung Bund.
Weiterhin ist ihm die medizi-
nische und berufliche Reha-
bilitation ein zentrales Anlie-
gen. Dies zeigt der 64-Jährige
unter anderem im Vorstand
des Berufsförderungswerks
NRW, des Trägervereins der
Fachklinik „Hornheide“, der
Arbeitsgemeinschaft für
Krebsbekämpfung, des Ver-
eins Tumor-Netzwerk im
Münsterland, des Leibniz-
Instituts für Arteriosklerose-
forschung an der Uni Müns-
ter sowie als Vorsitzender der
Franz-Bröcker-Stiftung.

Rehabilitation ein
zentrales Anliegen

Wilfried Gleitze feiert Dienstjubiläum

Glückwunsch

Wilfried Gleitze

Musikhalle

Zur WN-Serie „Müns-
ter und die Musikhalle
– Eine Tragikomödie in
50 Akten“:
Die Chronologie weckt

bei mir, der ich von An-
beginn Mitglied des För-
dervereins Musikhalle
bin, zum Teil schmerzli-
che Erinnerungen. Seit
1986 habe ich in meiner
Monasteria-Bibliothek al-
le Medienberichte zum
Thema Musikhalle zu-
sammengetragen (neun
opulente Leinenbände).
Die Chronologie in Ihrer
Zeitung macht gewiss
Sinn, ruft sie doch für
manchen Münsteraner
und auch für manchen
Lokalpolitiker Fakten in
Erinnerung, die in Verges-
senheit geraten sind.

Auch der Zeitpunkt –
das Ende des Kalender-
jahres, in welchem das
Projekt durch einen Bür-
gerentscheid zu Fall ge-
bracht wurde – scheint
treffend und angemessen.

Doch frage ich mich, ob
viele Münsteraner das
Wort Musikhalle inzwi-
schen schon wieder hö-
ren können, was Sie ja
selbst mit einem Fragezei-
chen versehen. Selten ist
ein Projekt mit so viel
Polemik und so wenig
Sachaufklärung „be-
erdigt“ worden. Die Poli-
tik hat sich auf durchaus
nicht ehrenhafte Weise
eines schon lange lästigen
Wechselbalgs entledigt
und möchte gewiss nur
ungern daran erinnert
werden. Auch mancher
Bürger ist inzwischen von
der Richtigkeit seiner Ab-
lehnung nicht mehr so
ganz überzeugt.

Persönlich finde ich es
gut, das Thema sachlich
chronologisch noch ein-
mal Revue passieren zu
lassen. Hoffentlich wer-
den viele Münsteraner
die Seiten zum Nachlesen
aufbewahren, damit spä-
ter keiner sagen kann, er
habe es nicht gewusst.

Walter Kutsch
Im Hagenfeld 17

Erinnerungen geweckt

Musikhalle

In den letzten Ausga-
ben der WN ist an das
Scheitern einer großen
Idee für Münster, nämlich
dem Bau einer Musikhal-
le, erinnert worden. An
der Notwendigkeit, der
hiesigen Orchesterszene,
einen Raum für eine den
Ambitionen angepasste
musikalische Entwick-
lung bieten zu können,
kann es keinen ernsthaf-
ten Zweifel geben.

Auch wenn die Musik-
hallendiskussion in die-
ser Stadt offiziell beerdigt
zu sein scheint, so möch-
te ich doch an dieser
Stelle ein Plädoyer für
den ganz großen Wurf
halten: Die neue Musik-
halle gehört in die Osmo-
Hallen!

Das Hafengelände ist
viel zu schade für eine
private Wohnbebauung!
Der Hafen hat als öffentli-
cher Ort einen hohen
Symbolwert für die Stadt.
So wie in der Vergangen-
heit dieser Ort dazu ge-
nutzt wurde, Waren und
Güter des täglichen Be-
darfs der Stadt bereitzu-
stellen, so sollte auch die
Zukunft dieses Gebietes
darin liegen, hochwertige

private und auch kultu-
relle Dienstleistungen den
Bürgern der Stadt Müns-
ter zur Verfügung zu stel-
len.

Eine persönliche, audi-
tiv orientierte Begehung
der Osmo-Hallen beein-
druckte mich mit einer
Akustik, die der einer
Kirche wirklich in Nichts
nachsteht! Tatsächlich
wird dieser persönliche
Eindruck auch von Fach-
leuten gestützt: Vor etwa
drei Jahren hat das Thea-
terorchester in den Osmo-
Hallen die „Carmina Bu-
rana“ von Orff aufgeführt.
Und nach dem, was mir
erzählt wurde, soll es vor
allem unter akustischen
Gesichtspunkten ein vol-
ler Erfolg gewesen sein.

Von allen diskutierten
Standorten scheint mir
dieses Gelände mit Ab-
stand das am geeignetste
zu sein. Die Stadt Müns-
ter sollte die aktuelle Si-
tuation nutzen und den
großen städtebaulichen
Wurf wagen, indem sie
für dieses Gebiet einen
Wettbewerb für eine neue
Musikhalle unter Einbe-
ziehung der Osmo-Hallen
auslobt.

Rüdiger Müller-Cleve
Wilsnacker Straße 21,

Berlin

Musik in Osmo-Halle

Mit anderen
Augen gesehen

Münster. Eine Kirchenfüh-
rung der besonderen Art führt
Interessierte am Mittwoch (7.
Januar) zu den Weihnachts-
krippen bei den Clemens-
Schwestern. Unter der Lei-
tung von Sr. Coelesta Weyn-
hoven beginnt die Führung
um 14 Uhr im Kirchenfoyer.

Aufwärtstrend hält an
Erneut kräftiger Mitgliederzuwachs beim SV Blau-Weiß Aasee

Münster. Der SV Blau-Weiß
Aasee konnte dem Landes-
sportbund Nordrhein-Westfa-
len (LSB NW) zum 1. Januar
2009 die Zahl von 2035 Mit-
gliedern melden. Der Sport-
verein setzte damit seinen
Aufwärtstrend (plus 11,5 Pro-
zent im Vergleich zum Vor-
jahr) fort. 1081 weiblichen
stehen 954 männliche Aktive
gegenüber; mit 885 Kindern
und Jugendlichen bis 18 Jah-
ren liegt deren Anteil bei 43,5
Prozent.

Seit Eröffnung seines Mul-
tifunktionshauses im Novem-
ber 2005 verzeichnete Blau-
Weiß Aasee einen Zuwachs
von über 800 Mitgliedern.
„Insbesondere für die Aus-
weitung der Sparte Gesund-
heitssport, die Wiederbele-
bung des außersportlichen
Kursprogramms sowie für
die Erfüllung von Veranstal-
tungswünschen war der Be-
zug des Hauses eine Initial-
zündung“, heißt es in einer
Mitteilung des Vereins.

Gefreut hat sich BW Aasee
im abgelaufenen Jahr über
zahlreiche Preisverleihungen:
So wurde dem Verein im Ja-
nuar in der Neuen Philhar-
monie in Essen vom Landes-

sportbund und der RWE
Rhein-Ruhr AG als „familien-
freundlichster Sportverein“
in Nordrhein-Westfalen aus-
gezeichnet. Im September
wurde BW Aasee in der
Sportschule Kamen-Kaiserau
der Zukunftspreis „Fußball
spielen überall“ des Fußball-
und Leichtathletikverbandes
Westfalen (FLVW) verliehen.

Der Verein wurde im Rah-
men der Kampagne „Besser

durch Vielfalt“ des SC Preu-
ßen Münster geehrt und be-
legte zudem den dritten Platz
beim Nachwuchs-Förderpreis
des Westdeutschen Volley-
ball-Verbandes (WVV).

Knapp 60 Mannschaften
nehmen in der laufenden Sai-
son für Blau-Weiß Aasee am
Liga-Spielbetrieb teil. Meis-
terschaften wurden in 2008
im Volleyball gefeiert: Die
Herren 1 stiegen in die Ver-

bandsliga auf; die Damen 2
und die Herren 2 schafften je-
weils den Aufstieg in die Be-
zirksliga; die weibliche A-Ju-
gend nahm an der Endrunde
der Westdeutschen Meister-
schaften teil.

Die große Hoffnung des
Vereins für das Jahr 2009
richtet sich auf den Fortgang
der Sanierung und Moderni-
sierung der Sportaußenanlage
Aaseestadt durch die Stadt
Münster. Die im März 2008
begonnenen Arbeiten wur-
den, wie berichtet, im August
– kurz vor der geplanten Er-
öffnung – gestoppt, nachdem
Zweifel an der Qualität der
Elastiktragschicht aufgekom-
men waren. Seitdem ruhen
Bau und Außensportbetrieb –
mit entsprechenden Folgen,
wie der Verein schreibt: „Da
insbesondere die 20 Fußball-
Mannschaften die Anlage
nun bereits seit über neun
Monaten nicht nutzen kön-
nen, führte die derzeitige Si-
tuation mittlerweile zu einer
erheblichen atmosphärischen
Beeinträchtigung des Vereins-
lebens sowie nicht zuletzt zu
einem massiven Verdienst-
ausfall für das vereinseigene
Bistro54.“

Die Eröffnung des Multifunktionshauses hat dem SV BW
Aasee einen kräftigen Mitgliederschub beschert.


